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Ich will dir aber einen jungen Birnstamm schenken. Den setze in das Loch,
das du gemacht hast, und nach einigen Jahren werden die Thaler schon zum
Vorschein kommen.

Ich setzte den jungen Stamm in die Erde. Er wuchs und wurde der
große herrliche Baum, den ihr hier vor Augen seht. Die köstlichen Früchte,

die er nun seit vielen Jahren her getragen hat, brachten mir schon weit
mehr als hundert Thaler ein, und noch immer ist er ein Kapital, das reich—
liche Zinsen trägt.“

193. Die Linde.
Grube.

In unserem Deutschland giebt es keine Wälder, die aus Linden
10 bestehen; aber desto wichtiger sind diese Bäume für das Zusammenleben

der Menschen. Sogar in der Hauptstadt unseres Kaisers, in Berlin, ist
die schönste Straße mit Linden bepflanzt. Am herrlichsten gedeihen sie jedoch,
wenn sie vereinzelt stehen, am Eingang der Dörfer und der Städte, auf
dem Marktplatz, oder vor den Kirchen und Schulhäusern.

Es ist die wärmste Zeit des Jahres, wenn die Linde ihre tausend und
aber tausend Blüten öffnet und lieblichen Duft daraus entsendet. Da setzt
sich der Deutsche abends gern ins Freie, um nach der Schwüle des Tages
die kühlere Luft einzuathmen, in die sich der Lindenduft mischt. Unter dem
schattigen Laubdach des herrlichen Baumes schmeckt ein kühler Trunk noch

20 einmal so gut; unter der Linde spielt die Jugend des Dorfes, bis es Zeit
wird, zu Bette zu gehen; unter der Linde erzählen Großvater und Groß—
mutter den horchenden Enkeln gern die Erlebnisse ihrer Jugend. So trägt
die Linde mit Recht ihren wohlklingenden, traulichen Namen; sie nimmt am
Familienleben gleichsam innigen Antheil, sie gehört mit zum Daheim, und
ältere Leute wissen davon zu sagen, wie ihnen der Duft der Lindenblüte
wohl zuweilen die süßesten Erinnerungen an die Stätten ihrer Heimat
erweckt hat.

Bei aller Größe und Pracht ihres Wuchses hat die Linde doch etwas
Zartes, Weiches und Mildes. Ihre reiche Blattfülle rundet sich immer schön

zo ab; auch das einzelne Blatt ist weich, herzförmig und giebt wegen des
längeren Stieles dem leisesten Luftzuge nach. Daher säuselt die Linde, und
diese sanfte Musik stimmt vortrefflich zu dem Summen der Bienen, die sich
aus ihren zarten Blumen den goldgelben Blütenstaub holen. Wie ganz
anders steht die kernige, markige Eiche da, die ihr sonst an Alter und mäch—

z5 tiger Größe so ähnlich ist!

194. Das Lied vom Samenkorn.
Krummacher.

1. Der Sämann streut aus voller
Hand

den Samen auf das weiche Land,
und wundersam! was er gesät,

io das Körnlein wieder aufersteht.

2. Die Erde nimmt es in den
Schoß

und wickelt es im stillen los;
ein zartes Keimlein kommt hervor
und hebt sein röthlich Haupt empor.


